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Das übernatürliche Wesen der traditionellen Hochkultur

 

Seit der Selbstorganisation des Menschen durch eine Hochkultur mit einer Standeseinteilung (Mesopotamien, Ägypten, Indien, China) gibt es in der Kultur relativ allmächtige „Herrenmenschen“, relativ ohnmächtige Dienermenschen (Beamte, Händler, Handwerker) und ohnmächtige Sklavenmenschen (Schuldknechte, Sklaven, Proletarier, Niedriglohnarbeiter). Dadurch haben sich die menschlichen Gemeinschaftsbeziehungen von einer ursprünglich einfachen natürlichen Symbiose der relativen Gleichwertigkeit in sado-masochistische Beziehungen mit einem Hang zum Größenwahn und zum Minderwertigkeitswahn gewandelt. Der beständige „Fortschritt“ dieser Kulturgestaltung in den letzten 5000 Jahren hat den Menschen heute sowohl an die natürlichen Grenzen des menschlichen Wesens als auch an die natürlichen Grenzen der irdischen Natur gebracht und ist im Begriff, das Leben auf der Erde ernsthaft zu schädigen. 

 

Der heutige Kulturmensch verhält sich zunehmend konfus und willkürlich und ist im Begriff, „ALLES“ für das seltsame Streben nach einer absolutistischen Macht über das Leben in einem relativen Universum zu opfern, weshalb er die traditionelle Standeskultur in einer unbedingten Weise aufrecht zu erhalten versucht. Das Meiste, das der Kulturmensch daher heute unternimmt, ist unnatürlich, sinnlos und vergeblich, weil er nach etwas strebt, was außerhalb einer willkürlich gewordenen menschlichen Fantasie und einer entsprechend sich gegen alles Natürliche abschließenden künstlichen Kulturblase nicht erreichbar ist. Der heutige Mensch opfert daher die natürlichen Ressourcen der Erde für einen Traum, der sich zwangsläufig in naher Zukunft in Luft auflösen wird, weil die heutigen Weltkonzerne und eine sich fortschrittlich zuspitzende zentralistische Staatsautorität alles Leben auf der Erde zunehmend überlasten. 

 

Die notorische Überforderung der menschlichen Natur durch die Herrenmenschen erfolgt bereits seit 5000 Jahren, da die autoritäre Standeskultur regelrechte Maschinen aus Menschen wie z.B. die Arbeitsmaschine für den Bau der Pyramiden oder die Militärmaschine erfunden hat. Diese Maschinen benötigen den „selbstlosen“ Menschen, damit in den Kulturmaschinen eine verabsolutierte und zentralisierte Kulturautorität von Oben nach Unten ohne Reibungen durchgereicht werden kann und alle Beteiligten an einem Strang ziehen. Die Standeskultur war daher von Beginn an durch eine extreme Polarisierung von Allmacht und Ohnmacht geprägt und hat den Menschen aus seiner natürlichen symbiotischen und freiheitlichen Verfassung gebracht. Spätestens mit dem Beginn der griechischen Hochkultur, die erstmals einen regelrechten Sklavenmarkt generiert und einen Götterhimmel hervorgebracht hat, der zu einem direkten Spiegel einer manipulativen Gesellschaft wurde, sind die künstlichen Polarisierungen des Kulturlebens innerhalb der Standeskultur zu einer hermetisch in sich abgeschlossenen menschlichen Lebensart geworden. Diese Entwicklung hat den Menschen nicht nur effektiv von der Natur getrennt, sondern auch in vieler Hinsicht in einen Unmenschen verwandelt.

 

Wir finden in der Kulturgeschichte der letzten 3000 Jahre viele persönliche Aussagen über das Erleben einer alles zerstörenden Kriegsmaschine, welche die davon Betroffenen mit einem extremen menschlichen Unwesen konfrontiert hat. Gerät eine Standeskultur in einen Krieg, dann können ihre kulturellen Menschenmaschinen zu zerstörerischen Ungeheuern werden, da die Menschen, die zu einem selbstlosen Teil einer Kulturmaschine geworden sind, dazu tendieren, eine blinde, äußerst fatalistische Gefolgschaft zu entwickeln, durch die sie ihre Menschlichkeit einbüßen. Dieser Verlust der Menschlichkeit hat den Menschen auch zu einem automatisierten militärischen Stechschritt geführt, der geradezu ein Symbol dafür ist, wie der Mensch ohne jede natürliche Regung unglaublich maschinelle Verhaltensweisen verwirklichen kann. Dieses bodenlose destruktive Kulturphänomen, das mit den Nazis einen vorläufigen Höhepunkt in der Kulturgeschichte erreicht hat, beschäftigt heute nach wie vor viele Menschen, da der hörige Kulturmensch jederzeit wieder Teil einer unnatürlichen Kulturmaschine werden kann. Ein autoritätshöriger Mensch, der Teil einer destruktiv agierenden Kulturmaschine wird, tendiert dazu im Eifer einer Kulturkrise außer sich zu geraten. Dies ist vor allem dann der Fall, wenn seine Situation auf eine regelrechte Weise unerträglich wird und er panische oder allergische Gemütszustände entwickelt. In einer solchen Situation können Menschen, die „Eins“ mit einer unnatürlichen Kulturmaschine geworden sind, zu „Maschinenmenschen“ werden, deren Taten so brutal und so abartig werden, dass die Betroffenen von diesen Taten ein Leben lang verfolgt werden. Dieses Phänomen ist vor allem durch die intensive mediale Begleitung des Vietnam-Krieges deutlich geworden. Nicht wenige amerikanische Soldaten hatten lange Zeit Probleme damit, die Furcht und die Abscheu vor dem Unmenschen, zu dem sie als ein Teil der amerikanischen Militärmaschine in Vietnam geworden waren, psychisch zu verarbeiten. Die Maschinen der Standeskultur ruinieren daher im Ernstfall nicht nur das Leben der Feinde, sondern auch das Leben der eigenen Kulturbürger, die zu einem hörigen Teil einer Kulturmaschine geworden sind. 

 

Wenn der Mensch daher davon spricht, die inneren Dämonen besiegen zu müssen, dann handelt es sich in der Regel um das eigene autoritätshörige Kultur-Ich, das bereits die Kinder für ein Überleben in der Standeskultur ausbilden müssen. Das Kultur-Ich des Menschen ist in vieler Hinsicht wie die Kulturkonstitution der Standeskultur schrecklich und gewalttätig, sowohl gegen andere Menschen als auch gegen das eigene Lebensgeschenk. Daher kann der Kulturmensch nicht mit einer bloßen Mahnung zur Vernunft und an ein soziales Verhalten in einer ausreichenden Weise gegensteuern, da halbherzige Versuche bei einem willkürlich und übernatürlich agierenden Kultur-Ich, wenn überhaupt, nur begrenzt fruchten. Der Einzelne muss daher das Wesen der Standeskultur begreifen lernen, damit er verstehen kann, weshalb das krankhaft autoritätshörige Kultur-Ich mitunter bodenlos destruktiv wird. Erst dann wird ihm auch klar, dass der Mensch ohne eine Veränderung der traditionellen Kulturorganisation keine lebenswerte Zukunft haben wird. 

 

Das künstliche Kultur-Ich bildet einen verlängerten Arm der Standeskultur, weshalb der sich anpassende Kulturmensch zwangsläufig zu einem widernatürlich sich organisierenden Menschen wird. Wer dieses grundlegende Problem auch des heutigen  Kulturmenschen begreift, der kann nach und nach eine Selbstorganisation in Eigenregie entwickeln, die sich bewusst an der Natur orientiert. Der Mensch braucht dazu keinen „Erlöser“ von Außen, da diese traditionelle religiöse Hoffnungsfigur eine Erfindung der Standeskultur ist, um den einfachen Mensch leichter in einer Kulturanpassung der passiven und hörigen Art gefangen halten zu können.

 

Das zentrale Ziel aller sadistischen oder narzisstischen Machtbestrebungen war und ist nach wie vor die bedingungslose Kapitulation aller Untergebenen. Dies gilt für die autoritäre elterliche Erziehung ebenso, wie für die Militärmaschine, für die Bürokratiemaschine und für die kapitalistische Wirtschaftsmaschine. Die bedingungslose Kapitulation setzt voraus, dass der natürliche Eigenwille der Untergebenen durch eine beständige oder eine extreme psychische Überforderung gebrochen wird, so dass der natürliche Eigenwille und das natürliche Ich zugunsten des Ichs und des Willens der „siegreichen“Autoritäten in einer chronischen Weise unterbelichtet bleibt. Da diese Zielsetzung nicht ohne Weiteres verwirklicht werden kann, sorgt die Standeskultur seit ihrem Bestehen durch eine entsprechende Innenpolitik für einen normalen Familienkrieg, einen regelrechten Geschlechterkrieg und einen obligatorischen Standeskrieg, so dass die Kulturmenschen einer ständigen sozialen Überlastung ausgesetzt sind. 

 

Da man vor allem den Willen der Kinder relativ leicht brechen kann, gibt es in den westlichen Kulturen seit dem Dreißigjährigen Krieg von 1618 bis 1648 eine ganz normale „Schwarze Pädagogik“, die ganz offen die Zielsetzung verfolgt, den natürlichen Eigenwillen der Kinder möglichst frühzeitig zu brechen (Buch „Schwarze Pädagogik“ von Katharina Rutschky, Ullstein Verlag, 1984) : „Es ist ganz natürlich, dass die Seele ihren Willen haben will, und wenn man nicht in den ersten zwei Jahren die Sache richtig gemacht hat, so kommt man hernach schwerlich zum Ziel. Diese ersten Jahre haben unter anderem auch den Vorteil, dass man da Gewalt und Zwang brauchen kann. Die Kinder vergessen mit den Jahren alles, was ihnen in der ersten Kindheit begegnet ist. Kann man da den Kindern den Willen benehmen, so erinnern sie sich hernach niemals mehr, dass sie einen Willen gehabt haben und die Schärfe, die man wird brauchen müssen, hat auch eben deswegen keine schlimmen Folgen“. (Buch S.173 f., J. Sulzer: Die zwei Hauptaufgaben der Kleinkindererziehung, 1748). Dieser Auszug aus einem Lehrbuch für Pädagogen ist nur ein Beispiel von mehr als 100 Lehrtexten, die noch 1980 im Original auffindbar waren. Sie geben einen Aufschluss darüber, welche Art der Kindeserziehung über 350 Jahre lang in allen westlichen Kulturen „normal“ gewesen ist. Noch 1965 gab es pädagogische Ratgeber für die Eltern, die empfohlen haben, Babys einfach durchschreien zu lassen, um den „tyrannischen“ Willen der Kinder zu brechen. 

 

Ein Mensch, der als Kind eine bedingungslose Kapitulation gegenüber seinen Eltern und später gegenüber den Kulturautoritäten und der „öffentlichen Meinung“ vollzogen hat, kann diese widernatürliche Zäsur seiner Natur nur wieder beenden, wenn er sich klar darüber wird, was er da vollzogen hat und wie es gekommen ist, dass er es vollzogen hat. Damit ein „Herrenmensch“ oder eine „Herreninstitution“ den Willen der jeweiligen Beziehungspartner, Untergebenen oder Kinder brechen kann, ist die reale Verursachung einer unerträglichen ideologischen, emotionalen oder körperlichen Qual in den „Zielpersonen“ notwendig. Bei einem Kind lässt sich dieses Ziel relativ leicht verwirklichen, da ein Kind von seinen Eltern in einer grundlegenden Weise abhängig ist. Diese Abhängigkeit reicht tiefer und dauert über einen längeren Zeitraum an, als die Abhängigkeit aller Tierjungen von ihren Eltern. Aus diesem Grund hegt das Baby von Geburt an instinktive soziale Erwartung an seine Eltern. Zudem verfügt das Kind über einen starken natürlichen Eigenwillen und einen Gerechtigkeitssinn, der einer sozialen Sicherheitslogik folgt. Jede erlebte ungerechte Behandlung löst daher ein starkes Alarmsignal in einem Kind aus, das sich in der Regel spontan und deutlich hörbar gegen die erlebte Ungerechtigkeit wehrt. Da sich ein Kind sehr stark an seinen Eltern orientiert, kommt es auch mit den Klassenregelungen in einer Standeskultur, die einem Kind verbieten, was den Eltern erlaubt ist, nicht ohne Weiteres zurecht. 

 

Der „Herrenmensch“ muss daher lediglich eine unerträgliche Ungerechtigkeit, Gewalt oder irgendetwas anderes kultivieren, das für die menschliche Natur unerträglich ist, um ein Kind in eine bedingungslose Kapitulation zu treiben. Die elterlichen „Herrenmenschen“ erfahren für eine solche „pädagogische“ Agenda in der Standeskultur einen blinden gesellschaftlichen Rückhalt, weil die Kulturmaschinen der Standeskultur nur dann reibungslos und effektiv arbeiten, wenn die Teilnehmer eine bedingungslose Kapitulation in Form einer relativen Willenlosigkeit und Ichlosigkeit vollzogen haben. Nur so kann sichergestellt werden, dass der tägliche Ablauf der Kulturmaschinen nicht durch den individuellen Eigenwillen der integrierten Menschen gestört oder gar unterbrochen wird. 

 

Ob ein Kind zu einem hörigen Sklaven der Familie, ein Arbeiter zu einem hörigen Sklaven einer Firma und ein Bürger zu einem hörigen Sklaven für den Staat wird, hängt entscheidend davon ab, ob die „Herrenmenschen“ eine entsprechende psychische Verfassung in der kulturellen Unterschicht und Mittelschicht erzeugen können. Dafür setzt der „Herrenmensch“ seit 5000 Jahren die Instrumente der Umsetzung einer „himmelschreienden“ Ungerechtigkeit, der Anwendung einer ideologischen, emotionalen oder körperlichen Gewalt und der Verursachung von übernatürlichen Ängsten aller Art ein. Gelingt es den jeweiligen Herrenmenschen durch eine zunehmende Überlastung des „einfachen Menschen“ eine panische Reaktion oder eine allergische Reaktion in Form eines Jähzorns zu verursachen, dann kann er seine „Agenda der Umerziehung“ auf eine 2. Stufe heben, indem er die panisch oder allergisch reagierenden Menschen als unzurechnungsfähig, asozial und bösartig anprangert und ihnen mit einer „berechtigten“ Strafe oder Gewaltanwendung droht. Vor allem eine öffentliche Denunziation und Verurteilung zeitigt eine starke Wirkung auf das menschliche Gemüt, da der Mensch von Natur aus kein Einzelkämpfer, sondern ein Gemeinschaftswesen ist und für ihn daher der gute Leumund innerhalb seiner Gemeinschaft eine natürliche Lebensversicherung darstellt.

 

Wie die Hexenprozesse des Spätmittelalters gezeigt haben, ufert die „psychologische“ Umerziehung und Gewaltanwendung der „Herrenmenschen“ mitunter uferlos aus, so dass die davon Betroffenen so lange gequält, denunziert und vergewaltigt werden, bis sie bedingungslos kapitulieren und ihre „Schuld“ offiziell eingestehen, auch dann, wenn dies ihren sicheren Tod bedeutet. Diese grundsätzlich rücksichtslose und brutale Vorgehensweise ist seit 5000 Jahren die wesentliche Methode der „Herrenmenschen“, um den „einfachen“ Menschen „kulturfähig“ zu machen. Dies bedeutet auch, dass die davon Betroffenen bis heute alle ihnen zuteil werdenden unerträglichen Erfahrungen und Gefühlsaffekte durch eine absolutistische Selbstkontrolle der masochistischen Art verdrängen, um kulturfähig zu bleiben. Bricht diese Selbstkontrolle im Falle eines Krieges oder einer Kulturkrise zusammen, dann können die verdrängten unerträglichen Erfahrungen und Gefühlsaffekte wieder hervorbrechen und den gebrochenen Menschen in einen Unmenschen verwandeln. 

 

An den psychischen Auswirkungen dieser traditionellen „Kulturagenda“ ändert sich auch dann nichts, wenn sie, wie dies heute der Fall ist, durch indirekte „kulturelle Sachzwänge“ verursacht werden.
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